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6. Jahrgang. Nr. 42. 14. VKt. IS2V

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

ver ..pädagogischen Blätter" 27. Jahrgang.

xür die

5christleitMg des Wochenblattes:
I. Troxle», Prof., Luzern, Billenstr. 14

21.66 Telephon 21.66

Beilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
vie Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle
Eberle Se Rickenbach, Einsiedeln

Jnseratenannahme
durch die Publicita» A »G., Luzern.

Jahrespreis Fr. 10. bei der Post bestellt Ar. 10.20
(Check IX o,is?) (Ausland Portozuschlag». Preis der 32 miu breiten Colonelzeilr 25 Rp.

Inhalt: Lebensphilosophie im Rosenkranz. — Zu den Rekrutenprafungen. — An unsere Freunde im
Oberwallis. — Bereinigung katholischer Schulfreunde des Kantons Glarus. — Sammlung für
Wien. — Schulnachrichten. — Stellennachweis. — Inserate.

Beilage: Die Lehrerin Nr. 10. ^

Levensphtlosophie im Rosenkranz.
(Betrachtung für den Monat Oktober.)

Bon Dr. Rupert Hänni O. 8. ö.

Wir sind in den Rosenkranzmonat ein-
getreten. Er ist der Himmelskönigin ge-
weiht. Ihr legen wir die Rosenkränze zu
Füßen. Die Rosen, von denen wir sprechen,
sind die ältesten, ehrwürdigsten und schön-
sten Gebete der Kirche: das Vaterunser,
das Ave Maria, das Glaubensbekenntnis,
das Ehre sei dem Vater usw. und beson-
ders die 15 Geheimnisse. Diese Rosen sind
teils hervorgegangen aus dem Munde der
ewigen Weisheit selbst, teils entsprossen auf
Engelslippen, andere sind erblüht auf Apo-
stelpfaden, wieder andere herangewachsen
im Garten der katholischen Kirche. Und
alle diese Himmelsblüten atmen einen über-
irdischen Duft, sprechen eine übernatürliche
Sprache. Auch von ihnen gilt das Dich-
terwort:
.Mit sechs Zungen tut die Liebe sich kund,
Halb geöffnet spricht der Rosenmund." —

Lauschen wir einige Augenblicke diesem
halbgeöffneten Rosenmund. Seine Sprache
ist kraftvoll und süß; er erzählt uns von
der Größe und Schönheit der christlichen
Weltanschauung.
Die ersten 5 Rosen des freudenreichen Ro-

senkranzes sagen uns, wie sich das Men-
schenleben erklärt.

Die weitern 5 des schmerzhaften Rosen-
kranzes, wie man sich im Leben bewährt,

Die letzten 5 des glorreichen Rosenkranzes,
was das Menschenleben verklärt.

I. Lebenserklärung.

Seit undenkbaren Zeiten hat der Mensch
nach dem Sinn des Lebens gefragt, nach
seiner Bedeutung geforscht. Das Leben,
sagen die einen, ist der größte Unsinn, ist
ein Handel, der die Kosten nicht deckt. Das
größte Glück, behauptet ein Alter, wäre,
nicht geboren zu sein, das ihm nächste, so

schnell als möglich aus der Welt hinaus-
zutreten. Eine Trauersymphonie, eine ewige
Tragödie, ein Bild mit lauter Nachtseiten
und schwarzen Flecken, das ist das Leben.
Ekelts dich an, so wirf es weg wie eine
ausgepreßte Zitrone. Am besten ist's, nichts
zu wünschen, nichts zu begehren und aus-
zulöschen wie ein verglimmender Docht.
„Fluch Gott und stirb."

Das Leben ist eine Lust, sagen die an-
dern. „Kein Jenseits gibt's, kein Wieder-
sehen, drum macht euch dieses Leben schön."
Setze den vollen Becher an die schwellenden
Lippen, schlürf ihn in vollen Zügen und
leere ihn bis zum Bodensatz, l^arpeckiem!
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